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Bremen.  Der Landesvorstand
der CDU Bremen hat über die
Entscheidung der SPD beraten,
erneut eine Koalition mit Grü-
nen und Linken bilden zu wol-
len. Die Mitglieder waren sich
einig, dass Bürgermeister Bo-
venschulte die Chance für ei-
nen echten Aufbruch verpasst
hat. „Unsere Sorgen um die La-
ge in den Schulen und Kitas,
bei der Sicherheit, dem Ver-
kehr sowie der wirtschaftli-
chen und finanziellen Entwick-
lung des Landes werden jetzt
noch größer“, machte der Lan-
desvorsitzende Carsten Meyer-
Heder deutlich.

CDU steht für Gespräche

nicht zur Verfügung

Der Landesvorstand beschloss,
dass die CDU Bremen nach ge-
scheiterten Koalitionsverhand-
lungen nicht für Gespräche mit
der SPD zur Verfügung steht.
„Die Rot-Rot-Grüne Koalition
von Andreas Bovenschulte
muss sich trotz der zahlreichen
Konfliktfelder einigen. Gelingt
ihr das nicht, wird sich der
Bürgermeister Neuwahlen stel-
len müssen.“

Auch der Wirtschaftsrat Bre-
men hat die Aufnahme von
Koalitionsgesprächen zwischen
SPD, Grünen und Linkspartei
kritisiert. „Die neuerliche Bil-
dung eines links-grünen Senats
wird zu vier weiteren Jahren
des Stillstandes führen“, be-
fürchtet Landesvorsitzender
Jörg Müller-Arnecke.

Auch der Landesbehinder-
tenbeauftragte Arne Franken-
stein äußerte sich. Er fordert
von den Koalitionären mehr
als ein Bekenntnis zur Inklusi-
on: „Die Weiterentwicklung
hin zu einer inklusiven Gesell-
schaft sollte ein politischer
Handlungsschwerpunkt des
neuen Senats werden.“ (pm/skw)

Rot-Rot-Grün

Kritik an Plänen
für erneute
Koalition

Bremerhaven. Die endgültigen
Ergebnisse für die Wahlen zur
Bremischen Bürgerschaft
(Landtag) sowie Stadtverordne-
tenversammlung vom 14. Mai
haben die Bremerhavener
Wahlausschüsse am Freitag
unter Vorsitz des Wahlbe-
reichs- und Stadtwahlleiters,
Magistratsdirektor Claus Po-
lansky, festgestellt.

Gegenüber dem vorläufigen
Ergebnis der Stadtverordne-
tenwahl ergibt sich Änderung,
die sich auf die Mandatsvertei-
lung auswirkt: Die FDP erhält
einen zusätzlichen Sitz, die
Grünen einen Sitz weniger.

Stimmverteilung und

Zahl der Sitze

Stimmverteilung Bremische
Bürgerschaft, Wahlbereich
Bremerhaven (in Prozent): 29,0
SPD, 22,7 BIW, 21,3 CDU, 13,2
Grüne, 6,1 Die Linke, 5,2 FDP,
1,3 Piraten, 1,1 ÖDP. Sitzvertei-
lung Bremische Bürgerschaft,
Wahlbereich Bremerhaven: 4
SPD, 4 BIW, 3 CDU, 2 GRÜNE, 1
Die Linke, 1 FDP.

Stimmverteilung Stadtver-
ordnetenversammlung (in Pro-
zent): 27,0 SPD, 20,3 CDU, 19,6
BIW, 13,7 Grüne, 5,9 AfD, 5,3
Die Linke, 5,3 FDP, 1,9 Die Par-
tei, 0,9 Piraten. Sitzverteilung
Stadtverordnetenversamm-
lung: 13 SPD, 10 CDU, 9 BIW, 6
Grüne; 3 Die Linke, 3 FDP, 3
AfD, 1 Die Partei.

Polansky dankt den Freiwil-
ligen: „Die Wahlvorstände in
den Wahllokalen sowie Helfe-
rinnen und Helfer bei der zent-
ralen Stimmenauszählung in
der Eisarena haben hervorra-
gende Arbeit geleistet.“ (pm/lit)

Endgültige Ergebnisse

FDP profitiert
von geänderter
Sitzverteilung

Bremerhaven. Zum Ende haut
Costa ab Bremerhaven Schnäpp-
chen raus: Für den Traum von
einer Kreuzfahrt muss eine vier-
köpfige Familie an Bord der
„Costa Favolosa“ nicht mehr als
34,50 pro Person zahlen. Das
dürfte Deutschlands günstigste
Kreuzreise im Sommer sein.

Costa Kreuzfahrten hat ange-
kündigt, ab 2024 um Bremerha-
ven einen Bogen zu machen und
künftig Hamburg den Vorzug zu
geben. Aber am Sonnabend, 27.
Mai, wird die „Costa Favolosa“
mit Platz für 3.800 Gäste an
Bord zur ersten von acht Reisen
in diesem Sommer wieder an
der Columbuskaje anlegen.

Nächstes Ziel

lautet Amsterdam

Das Schiff wird um 7 Uhr erwar-
tet, kommt von einer 14-tägigen
Westeuropa-Kreuzfahrt am Co-
lumbus Cruise Center an. Rund
2.400 Passagiere sind in der ita-
lienischen Hafenstadt Savona
an Bord gegangen, aber nur für
575 Gäste geht die Reise in Bre-
merhaven zu Ende, die anderen
1.800 steigen am Sonntag in
Amsterdam aus und können
sich vorher noch beim letzten
Landgang in Bremerhaven oder
Bremen umsehen. Sieben Reise-
busse starten in Richtung Han-
sestadt, in die Bremerhavener
Innenstadt pendeln Busse.
Schon um 14 Uhr legt die „Costa
Favolosa“ wieder ab, auch mit
524 neuen Gästen. Es geht rund
um Großbritannien.

Künftig gibt es auch

Ein-Tages-Trips

Weil die Reisen offenbar seit Jah-
ren hinter den Erwartungen ge-
blieben sind, verkauft die Reede-
rei erstmals Ende Juni auch eine
Fahrt von Bremerhaven nach
Amsterdam: Eine einzige Nacht
dauert die Reise, sie wird für ei-
ne vierköpfige Familie ab 34,50
Euro pro Person angeboten. Wer
nur zu zweit kurz mitfahren will,
zahlt pro Kopf auch nicht mehr
als 89 Euro. Aber selbst zwei Wo-
chen Urlaub sind schon ab 749
Euro im Angebot.

Costa hat Bremerhaven seit
2017 im Programm, setzt künftig
aber darauf, dass Hamburg und
auch Kiel für internationale Pas-
sagiere einfacher zu erreichen
sind.

„Schnäppchenangebot“

Costas letzter
Sommer in
Bremerhaven
VON THORSTEN BROCKMANN

Die „Costa Favolosa“ ist 2023 das

größte Schiff am Kreuzfahrttermi-

nal in Bremerhaven.

Bremerhaven. Ein besonderes
Ehejubiläum feiern Ursel und
Walter Dahm am Sonntag: Sechs
Jahrzehnte sind sie verheiratet.
„Wir hatten immer ein schönes
Leben miteinander“, blicken sie
zurück. Ihre diamantene Hoch-
zeit feiern sie mit der Familie in
der Villa Seebeck.

An den Tag, als sie sich ken-
nengelernt haben, erinnern sich
beide noch: einen Tag, nachdem
Elvis Presley 1958 nach Bremer-
haven kam. Ursel, damals 14,
brachte ihrem Vater, der auf der
Baustelle des Columbusbahnho-
fes arbeitete, auf dem Rad Mittag-
essen. Walter Dahm, der aus Bre-
men stammt, arbeitete damals als
Elektriker ebenfalls auf der Bau-
stelle. Und die Tochter seines Kol-
legen gefiel ihm auf Anhieb. „Sie
sah süß aus“, sagt er. Auch Ursel
Dahms Vater hatte Gefallen an
dem jungen Mann gefunden und
lud ihn ein, mal bei ihnen zu
Hause vorbeizukommen.

Bis es so weit war, dauerte es
noch. „1960 stand er plötzlich in
Marineuniform vor der Tür“, er-
zählt Ursel Dahm, die Einzelhan-
delskauffrau lernte. Sie machte

Mittagspause im Sessel. Kurzer-
hand drückt ihr späterer Mann
ihr einen Kuss auf. „So fing das
an“, sagen die beiden und lachen.

Walter Dahm war in Cuxha-
ven stationiert. Wenn er einrü-
cken musste, bekam Ursel eine
Schallplatte von Connie Francis.
Ein Paar waren die beiden offizi-
ell noch nicht, dennoch verloren
sie sich nicht aus den Augen,
selbst als Walter Dahm nach der
Marine elf Monate zur See fuhr.
„Alle Freunde fuhren zur See, das
hat mich angesteckt“, verrät er.

Als er wieder an Land war,
stand er erneut bei Ursel Dahm
und ihren Eltern vor der Tür. „Ich
stellte ihn vor die Wahl: die See
oder ich“, sagt Ursel Dahm. Wal-
ter Dahm entschied sich für seine
Frau. Dann arbeitete er bei der
Unterweserwerft und danach 20
Jahre bei der Lloyd Werft.

Am 28. Mai 1963 war Hochzeit.
Gefeiert wurde im Wohnzimmer
der Eltern, im Schlafzimmer ge-
tanzt. „Schön war es trotzdem“,
sagen beide. 1964 und 1967 wur-
den Thorsten und Volker gebo-

ren, die in Bremerhaven leben
und ihre Eltern unterstützen. Die
vier Enkel besuchen gern die
Großeltern. Große Freude sind
die zwei kleinen Urenkel, die am
Valentinstag geboren wurden.

„Was haben wir im

Kleingarten gefeiert.“

Große Freude hat ihnen über
Jahrzehnte der Kleingarten ge-
macht: „Was haben wir da gefei-
ert.“ Mit befreundeten Ehepaaren
nannten sie sich „Matjesclub“. Im
Winter gibt es Grünkohl, im Som-
mer Matjes. Sie unternehmen
viel: Radtouren, Wandern in den
Bergen. Groß gestritten haben sie
nie. „Meine Frau ist eine ganz Lie-
be“, sagt Walter Dahm und
schaut sie liebevoll an.

Körperlich ist der 84-Jährige
etwas eingeschränkt, trotzdem
genießen sie ihr Leben. Walter
Dahm mag puzzeln, Ursel Dahm
geht mal mit der Enkelin shoppen
und Cocktail trinken. Mit ihrer äl-
testen Freundin Karin unter-
nimmt die 79-Jährige kleine
Kreuzfahrten ab Bremerhaven.
„Wir machen es uns schön“, sa-
gen sie. Nun freuen sie sich auf
die Feier ihrer diamantenen
Hochzeit mit der Familie. (lit)

Der plötzliche Kuss als Schlüsselmoment
Ursel und Walter Dahm finden sich auf Anhieb sympathisch - Nun feiern sie Diamantene Hochzeit

VON MARTINA ALBERT

Das Ehepaar Ursel und Walter

Dahm feiert am Sonntag seine Di-

amantene Hochzeit. Foto: Albert

Ursel und Walter Dahm haben im

Wohnzimmer der Eltern grüne

Hochzeit gefeiert. Foto: privat

Er klage nicht gerne, aber es
bleibe ihm keine andere Mög-
lichkeit, um die Rechte seiner
Partei Bürger in Wut einzufor-
dern: Jan Timke und die BiW
wollen vor dem Bremer Verwal-
tungsgericht eine Feststellungs-

klage gegen den Magistrat ein-
reichen - weil sie bei Podiums-
diskussionen mit den Spitzen-
kandidaten der Parteien vor der
Wahl in mindestens zwei Bre-
merhavener Schulen - der Jo-
hann-Gutenberg-Schule und
dem Lloyd Gymnasium - ausge-
schlossen waren.

„Es waren nur die Kandida-
ten der Parteien eingeladen, die
in Fraktionsstärke in der Bür-
gerschaft vertreten waren“, kri-
tisiert Timke. „Dabei bin ich seit
über 15 Jahren Abgeordneter in
der Bürgerschaft.“ Und die BiW
bildeten in der Stadtverordne-
tenversammlung eine Fraktion.
Bei den Podiumsdiskussionen
gehe es schließlich auch um

kommunale Themen.
Staatliche Institutionen wie

Schulen seien insbesondere vor
Wahlen gehalten, „die Neutrali-
tätspflicht und Chancengleich-
heit zu wahren“, sagt Timke.
„Das war hier nicht der Fall.“

Bei ihrer Klage wollen sich
die Bürger in Wut auf ein Urteil
des Verwaltungsgerichtshofs Ba-
den-Württemberg aus dem Jahr
2011 berufen. Darin heißt es,
dass der Grundsatz der Chan-
cengleichheit der Parteien auch
für die Veranstaltung einer Po-
diumsdiskussion mit Landtags-
kandidaten in der Schule gilt.

„Senat missachtet Auskunfts-

rechte der Parlamentarier“

Eine weitere Klage der Bürger
in Wut soll sich gegen den Senat
richten, weil das Bildungsres-
sort genau in der Frage der
Schuldiskussionen keine ausrei-
chende Antwort erteilt und da-
mit seine Auskunftsrechte als
Parlamentarier verletzt habe, so
Timke. Zunächst per Mail und
dann als offizielle Anfrage an
den Senat wollte er wissen, wie
viele Diskussionsveranstaltun-
gen es in den Schulen im Land
Bremen zu den Bürgerschafts-
und Kommunalwahlen gab.

Der Senat antwortete knapp
und sah diesbezügliche Veran-
staltungen in der Eigenverant-
wortung der Schulen, daher läge
dem Bildungsressort keine ent-
sprechende Übersicht vor. Au-
ßerdem hieß es auf eine weitere
Frage Timkes: „Der Senat hat
weder Anlass noch Grundlage
dafür, sicherzustellen, dass an
Diskussionsveranstaltungen zu
den Wahlen am 14. Mai 2023 an
Schulen und in anderen öffentli-
chen Einrichtungen des Landes
Bremen Vertreter aller zur
Wahl zugelassenen Parteien
und Wählervereinigungen ein-
geladen werden.“

Timke sagt: „Diese Antwort
finde ich richtig frech.“ Sie sei
weder umfangreich noch tiefge-
hend, dabei habe der Staatsge-
richtshof genau diese Kriterien
zur Vorgabe gemacht.

Es ist nicht die erste Klage,
die die Bürger in Wut bezüglich
der Abgeordnetenrechte vor
dem Staatsgerichtshof anstren-
gen. Beide Male gaben ihnen die

Richter recht, dass der Senat die
Auskunftsrechte der Abgeordne-
ten missachtet habe.

Bildungsressort: Senat hat sei-

ne Informationspflicht erfüllt

„Bisher liegt eine entsprechende
Klage von BiW nicht vor“, sagt
Maike Wiedwald, Sprecherin des
Bildungsressorts. „Anfragen für
die Fragestunde erfolgen zumeist
kurzfristig, die schriftliche Be-
antwortung erfolgte auf Grund-
lage der zu diesem Zeitpunkt
verfügbaren Informationen und

gewinnbaren Erkenntnisse.
Es ist durchaus üblich, dass im

Zuge der mündlichen Beantwor-
tung in der Bürgerschaft weitere
Nachfragen gestellt und dann
entweder sofort beantwortet
oder im Rahmen der nächsten
Deputationssitzungen schriftlich
nachgereicht werden.“

Da die Anfrage der BiW in
der Fragestunde nicht behan-
delt werden konnte, sei dies in
diesem Falle leider nicht mög-
lich gewesen. „Wir gehen daher
davon aus, dass der Senat in die-
ser Frage seine Informations-
pflicht erfüllt hat“, betont Wied-
wald. Vom Magistrat war am
Freitag keine Stellungnahme zu
bekommen.

BiW verklagen Senat
und Magistrat
Bürger in Wut fühlen sich bei Podiumsdiskussionen in Schulen missachtet

VON DENISE VON DER AHÉ

Bremerhaven. Die Wahl in Bre-

men ist vorbei, jetzt wollen die

Bürger in Wut die Regierung

verklagen - und zwar nicht nur

den Magistrat, sondern auch

den Senat. Sie fühlen sich

missachtet und fordern recht-

liche Konsequenzen.

Der Bürgerschaftsabgeordnete Jan Timke sieht seine Partei Bürger in

Wut nicht nur bei Schuldiskussionen vor der Wahl ausgegrenzt, auch

seine Auskunftsrechte als Parlamentarier seien missachtet worden.
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Maike Wiedwald, Sprecherin des

Bildungsressorts

„Bisher liegt eine ent-
sprechende Klage von

BiW nicht vor.“
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